
geht die Bedeutung des Opferkultes für das erständnıs des
ommens Jesu.

Der Wert des Buches erscheınt dem Rezensenten in der Zusammen-
stellung des Materıials hegen. Als deutlicher ange wurde empfun-
den, daß dıe alttestamentlichen exie In aller ege nıcht vVvon ihrem e1-

Kontext her gelesen wurden, sondern nahezu ausschließlich retiro-
spektiv aus der Sınngebung in ihrer neutestamentlichen bzw alt-
kiırchlichen Rezeption. Eın Problembewußtsein in Anwendung dieses
satzes wı1ıe uch der typologischen Interpretation ist aum erkennbar.
Wen das NniICc StÖrt, der hat in dieser Publikatıon eıne WENNn auch N1ıcC
vollständıige, doch rec stattlıche Zusammenstellung Voxh Bıbelstel-
len, dıe im und ıim Laufe der Kırchengeschichte auch christologisch
interpretiert worden Ssind.

Herbert Klefient

Sıegfried agner Franz Delitzsch en und Werk Gileßen und ase
Brunnen  B RT 1991 978 510 48 —
Diese Habiılıtationsschrift des Leipziger Theologieprofessors Sıegfried
agner wurde schon 1963 VOoNn der Leıipzıger Fakultät aNSCHOMMECN, O1 -
schıen aber erst 15 Jahre später im Christian Kaiser Verlag in München
in erster Auflage. der Inıtiatıve des Brunnen erlages in Gileßen
gelang eine Neuauflage des längst vergriffenen Werkes, damıt den Le-
SCIN der wieder aufgelegten Kommentare vVvon Tanz Julus Delıtzsch
(1813-90 auch eine bıographische Eınführung in sein Leben und seine
Theologie zugänglıch bleibt

Die beeindruckende Forscherarbeit agners gliedert sıch in dre1
Hauptkapıtel: einer bıographischen Darstellung en und Wırken
Von Delıtzsch 13-206) SCA1LEe sıch ein Aufriß ber seiıne wichtigsten
theologischen Konzeptionen f  » gefolgt VOoNn einer umfangreı-
chen wissenschaftlichen Bıblıographie mıiıt Primär- und ekundärquellen
-

Der Wert des bıographischen Teıles 1e2 in der Herausarbeıtung der
wichtigsten Tradıtionsstränge, durch die der Alttestamentler Delıtzsch
geprägt worden ist Lutherischer Konfessionalismus und Erweckungsbe-
WECBUNg beı agner "Pıetismus"), ber auch der Hang Mystık be-
gleıten seinen Weg VOoNn Leıipzig ach Rostock ber Erlangen wıieder
ach Leıipzıg. Die Kreıse dıe Konfessijonalısten Martın Stephan und
Andreas Gottlob Rudelbach in Muldenthal Waren Delıtzsch vertraut Der
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Einfluß der Erweckten zeıgte sıch in der Bekehrung Delıtzsch’s im Jahr:  'a
1832 (30f) und in seiner Erfahrungs- und Erlebnistheologıie. Dıie Mystık
eiınes Jersteegen und Böhme faszınıerte ıhn eın Leben lang

Seine Hıngabe Judenmissı:on fand Aus finanzıellen Gründen
NUur eiıne kurze Erfüllung 1mM Miıssıonarsdaseın, aber die Liebe Jüdı-
schen führte später Erarbeıitung des hebrätischen Neuen esta-
ments, das neben der Ausgabe von-Salkınson für viele Jahrzehnte ein
Standardwerk der udenmiı1ıssıon bleiben sollte.

War Delıitzsch’s leiblicher ater der Jude Levy Hırsch? Diese weiıt
verbreıtete Vermutung, die aus einıgen seiner Jüdıschen Verhaltenswei-
sen  M entsprungen W wurde Von ıhm selbst mehrfach zurückgewıesen.
uch Wagner weıiß verschiıedene Gegenargumente 1ins Feld führen,
kommt aber paradoxer Weıse dem Ergebnıis, "daß alle vorgeführten
Materıalıen eigentlıch mehr eiıne Jüdısche Abkunft sprechen als dage-
gen  ” (23) Ohne rage hatte der Famılıenfreund Hırsch einen großen
Einfluß auf die akademiısche Entwicklung des begabten Jungen, aber
eiıne leibliche Abstammung müßte erst dus den Quellen sıcher elegt,
N1ıcC aber dQus bestimmten Verhaltensweisen ndırekt vermutet werden.

Delıtzsch’s Lebenswerk ist nur auf dem Hıntergrund seiner andauernden
Auseimandersetzung mıt hıstorisch-kritischen Exegeten verstehen. Cha-
rakteristisch stehen dıe verschıiedenen Auflagen seines Genesiskom-
mentares in seiner völlıgen Neukonzeption VON 1887 gab schlıeßlich
Wellhausen und der Quellenscheidung prinzıpıiell ec und erwarf damıt
seinen konservatıven eıgenen Ansatz, ohne alle kritıschen Ergebnisse
übernehmen. Eıne Inspiration der extie wollte och auf den Pen-
tateuch seiner Gesamtheıt, NıCcC jedoch auf dıe verschıiedenen postulıer-
ten Quellenschichten angewandt sehen Die Methoden der hıstorisch-
tiıschen Wiıssenschaft selen auf die Exegese anwendbar, ihre negatıven
Ergebnisse dürften allerdings nıcht zwangsläufig übernommen werden.

Dıiıese Grundsatzentscheidung zeıgte sıch auch in der Auslegung des
Propheten Jesaja. egen Hıtzıg und Ewald erwarf Delıtzsch in den e_
sten Auflagen dıie krıtische Ekxegese, dıie echte Weıssagung und Wunder
aprıor1 ausschließe Andererseıts entpuppten sıch seine Ausführungen
ber die Verfasserschaft der Kapıtel 40-66 als eın allseıts abgesicherter
Kompromıi1ß: eıne prophetische Schau des Jesaja se1 möglıch, aber nıcht
sicher. Dıie theologische Relevanz der Kapıtel verbliebe jedoch auch be1
einer nıchtjesajanıschen Abfassung uch 1er brachte erst die
vierte Auflage von 1889 die prinzıpielle Öffnung gegenüber der krıt1i-
schen Theologıe und die Anerkennung VvVon verschiedenen Quellen-
schichten 1im Jesa]abuch
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Delıtzsch’s 1ebster eigener Bıbelkommentar jedoch dıe Auslegung
der Psalmen, denen sıch persönlıch hingezogen ber auch
sein Hebräerbriefkommentar entstanden in kriıtischer Auseımanderset-
ZUuNg mıt der Versöhnungslehre Johann Chrıistian Konrad VoNn Hofmanns
fand weıte Verbreitung; daneben eine Fülle Von exegetischen und phılolo-
gischen Schriften Die Miıtte seiner Theologie blieb Jedoch der Glaube
die Offenbarung es ın der Schrift und dıe Gottessohnschaft Jesu
Christi Dieser Glaube alleın ach Delıtzsch Voraussetzung für alle
wissenschaftlıche Theologie Der Tiefe (Gıraben zwischen er und
moderner Theologie der 1fe seines Vermächtnisses aus dem Jahre
1888 MUuUusSse durch das Bekenntnis geschıichtliıchen Offenbarung Got-
tes überwunden werden. Der "modernen Theologie" warf alsche Vor-
aussetzungen VOTL, indem S1e dıe Sündenverderbnis des Menschen und das
vollgültige Heılsgeschehen durch Christus leugne

Formal sSstOören In agners Arbeıt dıe sıch teilweıse ber mehrere Se1l-
ten hinzıehenden Anmerkungen und dıe häufigen Redundanzen Wag-
IS Arbeıt verstie aber, den persönlıchen und lebensechten Tanz
Delıtzsch nachzuzeichnen. Seine Bıographie diıent N1IC. als Apotheose,
sondern als eine AaUs den Quellen erarbeıtete lebendige und hrlıche Eın-
sıchtnahme in den Menschen Delıtzsch, der nıcht selten mıt sıch
und seinem Lebensschicksal haderte Auf seinem Weg zwıschen atl0-
nalısmus und Fundamentalismus machte sıch nıcht leicht
ıhm ein Rıngen die Wahrheıt. dabe!ı seiıne Anhänger durch
häufige Posıtionswechsel verwirrte, zeigte seine Aufrichtigkeit, vertrete-

Auffassungen ffen korrigleren. Wagner resümıierte: "Es g1ıbt ohl
kaum einen anderen Xegeten in der zweıten Hälfte des Jhdts., der
sıch mıt einer theologıschen Konzeption, wIe Delıtzsch s1e in al-
ler Offenheit den historischen Fragen seiner eıt stellte und sıch dQus el-
NC  Z exIistentiellen Rıngen heraus eine eantwortung bemühte, dıe
dem Irratıonalen, dem Metahıistorischen den gebührenden Platz ein-
räumte Seine Lösungsversuche wWaren nıcht NUur durchdacht, sie
durchlitten, und insofern seiner eigenen Zeıt vorausgeeilt, als
das durch dıie iıtısche Forschung heraufbeschworene hermeneutische
Problem nıcht NUur als olches erkannte, sondern sogleic seine LD-
SUuNg gın  ” Obwohl seine Lösungsversuche evangelıkalen Grun-
düberzeugungen in manchen Fragen entgegenstehen, wird sein Erbe
auch 100 Jahre später fruchtbar aufgenommen werden können. Dıe Er-
iolge der Reprints seiner Kommentare rechtfertigen diese Beurteiulung.

Stephan Holthaus
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